
Bitte hier die Empfängerdaten aufkleben!

Liebe Mitarbeiterinnen,  
liebe Mitarbeiter,
manchmal hat man den Eindruck, 
die Zeit fliegt und man muss aufpas-
sen, dass man noch alles mitkriegt, 
was passiert. Die Arbeit ist anspruchs-
voll, der Tag dicht gepackt. Im Privat-
leben geht der Stress weiter, bis wir 
abends erschöpft ins Bett fallen. 
Wie gut, dass man in der Weih-
nachtszeit fast schon gezwungen 
wird, einen Gang runterzuschalten. 
Wir alle sollten die Gelegenheit nut-
zen, uns während der anstehenden 
Feiertage auf uns und unsere Famili-
en und Freunde zu konzentrieren. 
Verdient haben sich das alle. 
Sie alle haben in Ihren Bereichen wie-
der dazu beigetragen, dass das Lan-
deskrankenhaus und seine Einrich-
tungen ein herausragendes Unter-
nehmen ist, das die Patienten mit 
sehr hohem Fachwissen, mit großem 
Eifer und mit der nötigen Empathie 
behandelt. Wir haben uns erfolgreich 
den Anforderungen gestellt, die es in 
einer Klinik gibt. Und wir wissen uns 
vorbereitet auf die absehbaren Anfor-
derungen, auf die eingeleiteten ge-
sundheitspolitischen Weichenstellun-
gen und die demographischen He-
rausforderungen, die uns wie alle 
Krankenhäuser im Hinblick auf die 
Patienten und auch auf die Zahl der 
Mitarbeiter noch herausfordern wird. 
Im neuen Jahr werden wir an unseren 
langfristigen Zielen weiterarbeiten, 
ein guter Arbeitgeber und ein he-
rausragender Dienstleister zu sein. 
Ich freue mich auf die Zusammenar-
beit mit Ihnen.
Ich danke Ihnen allen für die im ab-
laufenden Jahr geleistete Arbeit. Ge-
nießen Sie besinnliche Tage im Kreise 
der Menschen, die Ihnen am Herzen 
liegen. 
Allen Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern, die an den Feiertagen im Dienst 
sind, möchte ich an dieser Stelle be-
sonders danken. Sie werden gewiss 
die Möglichkeit finden, auch nach 
der Arbeit ein schönes Weihnachts-
fest zu erleben. 
Für das kommende Jahr wünsche ich 
uns allen, was am wichtigsten ist: Ge-
sundheit und persönliches Glück.
Ihr

Dr. Gerald Gaß

Ein besinnliches 
Weihnachtsfest

Andernach. Die 15. Forensiktage der Kli-
nik Nette-Gut (KNG) standen im Fokus der 
„Flüchtlingsdebatte“, von der auch der 
Maßregelvollzug unmittelbar betroffen ist. 
Unter dem Titel „Under Pressure – Flüchtlin-
ge, Migranten und Behandlungsdruck im 
Maßregelvollzug“ wurde zwei Tage lang 
von Fachleuten aus ganz Deutschland so-
wie dem europäischen Ausland zu ausge-
suchten Themen referiert, diskutiert und in 
Vertiefungsseminaren weiter in die Themen 
der Referate vorgedrungen. 
Immer häufiger müssen Flüchtlinge und 
Migranten begutachtet werden, die psy-
chisch erkrankt, nicht selten traumatisiert 
und durch Straftaten mit dem Gesetz  
in Konflikt geraten sind. Der Maßregel -
vollzug wird dabei durch sprachliche und 
kulturelle Besonderheiten vor große 
 Herausforderungen gestellt. Der Ärztliche 
Direktor Dr. Frank Goldbeck fasste die 
Themenkom plexe der Forensiktage so zu-
sammen: Es ging um Patienten mit ande-
rem kulturellem Hintergrund, um Behand-
lungsdruck, Langzeit-Patienten und die 
Novellierung des  Paragraphen 63 Strafge-
setzbuch (StGB). 

„Das Land schätzt die  
Arbeit im  Maßregelvollzug  
äußerst wert“
Das Thema „Flüchtlinge“ ist angekommen 
in den psychiatrischen Einrichtungen, sagte 
LKH-Geschäftsführer Dr. Gerald Gaß. Die 
Frage sei nun: „Wie können, wie müssen 
wir uns auf die veränderte Situation einstel-
len?“ Dr. Alexander Wilhelm, Staatssekretär 
im rheinland-pfälzischen Ministerium für 
Soziales, Arbeit, Gesundheit und Demogra-
fie sowie Aufsichtsratsvorsitzender des LKH, 
sagte, es herrsche die hohe gesellschaftliche 
Erwartung an Sicherheit – dass Patienten 

aus dem Maßregelvollzug erst entlassen 
werden, wenn sie geheilt sind. Die Folge 
waren „zu lange Aufenthaltszeiten“ und 
schließlich die Reform des Paragraphen 63 
StGB. Zwar seien die Auswirkungen dieser 
Reform nicht so gravierend wie zunächst 
befürchtet, aber dennoch mahnten die Ge-
richte frühere Entlassungsziele für die Pa-
tienten an. 
Komme es jedoch bei Lockerungsmaßnah-
men zu einem Missbrauch, sei dies öffent-
lichkeitswirksam, wobei es in der öffentli-
chen Wahrnehmung keine Rolle spiele, dass 

dabei kaum Straftaten begangen werden. 
Dennoch werde der Maßregelvollzug „in 
schlechtes Licht gerückt“. Dr. Wilhelm: 
„Das Land schätzt die Arbeit im Maßregel-
vollzug äußerst wert. Wir lassen uns in die-
ser Haltung nicht beirren, auch wenn der 
Druck steigt.“

Welche Auswirkungen  
haben  kulturelle Aspekte auf 
 Kriminalitätsprognostik?
Zunächst wurde die Flüchtlingsthematik 
aufgegriffen. Juristen bewerteten die damit 
verbundenen juristischen Sachverhalte. Es 
wurde darüber gesprochen, ob und inwie-
weit Kriminalitätsrisiken von Flüchtlingen 
und Migranten für an der Basis tätige Helfer 
frühzeitig zu erkennen sind, wie Maßregel-
vollzugskliniken versuchen, sich den neuen 
Herausforderungen zu stellen, und welche 
Auswirkungen kulturelle Aspekte auf die Kri-
minalitätsprognostik haben. 
Am zweiten Tag der „Forensiktage“ be-
schäftigten sich die Teilnehmer mit dem Be-
handlungsdruck im Maßregelvollzug. Es 
wurde darüber referiert, wie Patienten, de-
ren Entlassung nach dem Grundsatz der 
Verhältnismäßigkeit ansteht, auf ihr neues 
Leben in Freiheit vorbereitet werden kön-
nen und wie die KNG im Rahmen des Ent-
lassmanagements auf die Novellierung des 
Paragraphen 63 StGB reagiert. Zwei nieder-
ländische Kollegen zeigten auf, welche An-
sätze in Europa bei Langzeitpatienten ver-
folgt werden. Es wurde eine Forschungsar-
beit vorgestellt, die sich mit der Effektivität 
von Anti-Gewalttrainings bei Maßregelvoll-
zugspatienten befasst. Schließlich wurde 
aufgezeigt, mit welcher Problematik Gut-
achter konfrontiert sind, die Flüchtlinge be-
gutachten müssen bzw. die Folgen der No-
vellierung des Strafgesetzbuchs. | red

W KLINIK NETTE-GUT WEISSENTHURM

Forensiktage beschäftigten sich mit großen 
 Herausforderungen im Maßregelvollzug

„Das Land schätzt die Arbeit im Maßregel -
vollzug äußerst wert. Wir lassen uns in  
dieser Haltung nicht beirren, auch wenn  
der Druck steigt“, sagte Staatssekretär  
Dr. Alexander Wilhelm.
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Ein kleines Dankeschön für Sie

RHEINHESSEN-FACHKLINIK ALZEY | RHEINHESSEN-FACHKLINIK MAINZ | RHEIN-MOSEL-FACHKLINIK ANDERNACH | KLINIK NETTE-
GUT FÜR FORENSISCHE PSYCHIATRIE | GERIATRISCHE FACHKLINIK RHEIN HESSEN-NAHE | GESUNDHEITSZENTRUM  GLANTAL | 
 KLINIK  VIKTORIASTIFT | CONMEDICO MVZ GGMBH | RHEIN-MOSEL-AKADEMIE 12-2018

forumIhre Ideen | Ihr Engagement |  Unser Unternehmen

Verdient ist verdient! Ihr Arbeitgeber 
möchte sich bei Ihnen für die erbrachten 
Leistungen im ablaufenden Jahr bedanken. 

Daher liegt dieser Ausgabe ein kleines 
 Geschenk bei. Das Tuch mit dem Logo  
des Landeskrankenhauses kann multifunk-

tional eingesetzt werden: 
Man kann es als Halstuch 
nutzen, als Stirnband, 
Beanie, als  Piratencap 
oder auch als Haargum-
mi. An kalten Tagen kann 
es als Gesichtsschutz die-

nen, an heißen Tagen dient es, mit Wasser 
getränkt in den Nacken gelegt, als Küh-
lung. Wer unterwegs ist und einen Wes-
penstich oder eine Prellung erleidet, kann 
es als Kühlbandage nutzen. Und wahr-
scheinlich finden Sie noch ganz andere Ein-
satzmöglichkeiten für dieses nützliche Hel-
ferlein im Alltag. Eine Kurzanleitung befin-
det sich auf der Verpackung.
Wir wünschen Ihnen allen ein wunderbares 
Weihnachtsfest! Genießen Sie besinnliche 
Tage im Kreis Ihrer Lieben und kommen Sie 
gesund ins neue Jahr. |
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RHEIN-MOSEL-FACH -
KLINIK ANDERNACH: GTS 
informierte Besucher bei 
Pellenzer Gesundheitstag
Beim 6. Pellenzer Gesund-
heitstag informierten zahlrei-
che Aussteller aus der Ge-
sundheitsbranche mit Fach-
vorträgen und Informations-
ständen über gesundheits -
fördernde Maßnahmen und 
Angebote in der Region. 
Auch die geriatrische Tages-
stätte der RMF war mit einem 
Stand vor Ort und informier-
te die Besucher in der Plaidter 
Hummerichhalle mit großem 
Fachwissen und Kompetenz 
über ihr Angebot.

RHEINHESSEN-FACHKLINIK 
ALZEY: Perspektive 
 Physiotherapie – Berufs-
kunde mal ganz anders
Unter dem Motto „Perspek -
tive Physiotherapie“ und 
„Quo Vadis Berufspolitik“ 
lernte jetzt der Kurs PH 17 
der Physiotherapieschule 
Rhein-Nahe mit Schulleiter 
Robert Stadel den Verein 
 Leitender Lehrkräfte (VLL) 
kennen. Bei einer berufs -
politischen Veranstaltung in 
Mainz, die der Verein mit 
Physio-Deutschland organi-
siert hatte, hatten die Schüler 
die Gelegenheit, Vertreter der 
Berufsverbände persönlich 
kennenzulernen und sich mit 
ihnen auszutauschen. Neben 
Vorträgen und Diskussions-
runden waren es vor allem 
die Workshops besonders 
 engagierter Kollegen, für die 
sich die Schüler interessier-
ten. Stadel ist zufrieden mit 
der Resonanz des Tages: „Die 
Reaktionen unserer Schüler 
auf die Veranstaltung waren 
überwiegend positiv.“

RHEIN-MOSEL-FACH -
KLINIK ANDERNACH: 
 Tagesstättenbesucher be-
geistert von Kölner Zoo
Einen aufregenden Tag erleb-
ten die Besucher der Tages-
stätte Andernach: Sie mach-
ten sich per Zug auf die Reise 
in den Kölner Zoo. Auf dem 
Rundweg begegneten sie 
zahlreichen exotischen Tie-
ren, wie Erdmännchen, indi-
schen Elefanten und Gorillas. 
Einer der Höhepunkte des Ta-
ges war die Fütterung der Pa-
viane, der die Ausflügler bei-
wohnten. Auch dem Strei-
chelzoo am Ende des Rund-
weges wurde ein Besuch ab-
gestattet, wobei die Nähe zu 
den Tieren genossen wurde. 
Nach dem Zoobesuch wurde 
in einem Brauhaus in der In-
nenstadt eine zünftige Mahl-
zeit zu sich genommen, be-
vor die Gruppe wieder die 
Rückreise antrat. Alle Teilneh-
mer waren von dem gemein-
samen Tag begeistert. Der 
Ausflug wurde durch eine 
großzügige Spende der Fami-
lie Merz ermöglicht. Vielen 
Dank dafür an dieser Stelle.

Alzey/Mainz. „3 Wahnsinn*s- 
Physios und ein Crazy*-Roboter“ 
ist nicht etwa der IRRE* Titel  
eines VERRÜCKT*en Science-Fic -
tion-Blockbusters. Viel mehr be-
schreibt er die spannende Dienst-
reise eines dreiköpfigen Dozen-
ten-Teams der Abteilung für Phy-
siotherapie der Rheinhessen-
Fachklinik Alzey zur berufspoliti-
schen Veranstaltung „Perspektive 
Physiotherapie“ in der Universi-
tätsmedizin Mainz. 
Mit im Gepäck das Flaggschiff 
unter den Therapiegeräten der 
Alzeyer Physiotherapeuten: Das 
bionische Exoskelett, der „Gehro-
boter“ mit dem z. B. gelähmte 
Patienten nach dem neuesten 
Stand der Technik wieder zum 
Stehen und Gehen gebracht wer-
den können.
Die namhaften Veranstalter des 
richtungsweisenden Symposiums 

im Oktober waren der Berufsver-
band der Physiotherapeuten „Phy-
sio Deutschland“, der deutsche 
Verband für physikalische Thera-

pie „VPT“, der Verband leitender 
Lehrkräfte in der Physiotherapie 
sowie der Dachverband der Heil-
mittelverbände Rheinland-Pfalz. 
Die speziell für die „Exo-Thera-
pie“ ausgebildeten und zertifizier-
ten Physiotherapeuten Margare-
the Morcinietz, Ann-Katrin Ritter 
sowie der leitende Dipl.-Physio-
therapeut Jochen Gradwohl ver-
traten als Dozenten-Team die RFK 
Alzey und boten dem Fachpubli-
kum Vorträge und praxisorientier-
te Workshops zum Thema „robo-
tikgestützte Gangschulung im 
bionischen Exoskelett“ an. 
Unser besonderes Highlight: Eini-
ge durch Los ausgewählte Teilneh-
mer hatten sogar die Gelegenheit, 
das Anlegen und die Behandlung 
im Gehroboter am eigenen Leib zu 
erfahren und das Erlebte im Dialog 
mit dem Auditorium eindrucksvoll 
in Echtzeit zu beschreiben. 

Ebenfalls interessante physiothe -
rapeutische Themen weiterer 
 Dozenten waren beispielsweise 
Möglichkeiten der Fort- und Wei-
terbildung, die Selbstständigkeit 
in der eigenen Praxis, der Berufs-
verband, die Arbeit als Physiothe-
rapeut im Ausland, Sportphysio-
therapie und Forschung. Die 
durchweg überbelegten Angebo-
te dokumentierten das rege Inte-
resse der Teilnehmer.
Aufgrund der Tatsache, dass auch 
die Auszubildenden des Jahr-
gangs PH17 der klinikeigenen 
Physiotherapieschule mit Schullei-
ter Robert Stadel (ebenfalls aktiv 
im Verband leitender Lehrkräfte) 
auf der Veranstaltung vertreten 
waren, konnte die Rheinhessen-
Fachklinik Alzey, beziehungsweise 
das Landeskrankenhaus wieder 
einmal mehr beeindruckende Prä-
senz zeigen. | Jochen Gradwohl

W RHEINHESSEN-FACHKLINIK ALZEY

„Exo-Team“ der RFK-Physiotherapie beim 
 Symposium „Perspektive Physiotherapie“
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Unser „Exo-Team“ vertrat  
die RFK beim Symposium 
 „Perspektive Physiotherapie“.

Andernach. Sieben Teilnehmer 
schlossen den Zertifikatkurs zur 
Behandlung von Abhängigkeits-
erkrankungen an der Rhein-Mo-
sel-Akademie erfolgreich ab.
Im Rahmen der einjährigen Wei-
terbildung konnten die Teilneh-
menden grundlegendes Fachwis-

sen zu Suchterkrankungen und 
Suchtdynamik, sowie grundle-
gende Kompetenzen in der Bezie-
hungsgestaltung zu suchtkranken 
Menschen, in der Gestaltung von 
Gruppenangeboten, wie auch 
der abgestimmten Fallarbeit im 
multiprofessionellen Team erwer-

ben. Das Curriculum umfasste 80 
Unterrichtsstunden (60 Zeitstun-
den) in sechs zweitägigen Semi-
naren.
Wir gratulieren recht herzlich: 
Dipl.-Päd. Gaby Christ (RFK 
 Alzey), Dipl.-Soz. Arb. (FH) 
 Christiana Fuchs (AWO Suchthilfe 

gGmbH), Katja Leidigkeit (RMF), 
Sven Maxheim (Soziotherapeuti-
sches Wohnheim „Zum Euler“), 
Dipl.-Psych. Christopher Müller 
(KNG), Alexandra Schäfer (RMF), 
Dipl.-Päd. Sandra Schloemer 
(KNG).

| Sabine Stelter

W RHEIN-MOSEL-AKADEMIE

Zertifikatkurs zur Behandlung von Abhängigkeits-
erkrankungen erfolgreich abgeschlossen

Andernach. Seit den ersten er-
folgreichen Zertifizierungen in 
den Einrichtungen des Landes-
krankenhauses liegen mehr als 
zehn Jahre zurück. Seit dem hat 
sich das QM-System fortlaufend 
weiterentwickelt. 
Die Umstellung von KTQ auf DIN 
EN ISO 9001:2015 stellt neue An-
forderungen an das einheitliche 
QM-System des Landeskranken-
hauses und seine Einrichtungen. 
Im Rahmen einer LKH-übergrei-
fenden Projektgruppe werden seit 
Anfang 2018 die Meilensteine für 
diesen Umstellungsprozess erar-
beitet und in den Einrichtungen 
zur Umsetzung gebracht. Ziel ist 
es, eine erfolgreiche Umstellung 
des QM-Systems und eine erfolg-
reiche Zertifizierung im Novem-
ber 2019 zu erreichen. Über die 
einzelnen Anforderungen der DIN 
EN ISO-Norm an ein QM-System 
wurde in den vergangenen forum-
Ausgaben berichtet.
Die Rahmenbedingungen des 
Zertifizierungsverfahrens haben 
sich im Laufe der Jahre ebenfalls 
geändert. Weiterhin werden die 
Kernprozesse in den einzelnen 
Einrichtungen auditiert. Hinzu 
kommt die Auditierung der Ma-
nagement- und Unterstützungs-

prozesse in den zentralen Funk-
tionen des Landeskrankenhauses: 
. Unternehmensentwicklung 

(Qualitätsmanagement und 
Controlling) 

. Finanzen (Finanz- und Rech-
nungswesen) 

. Personal (Personalentwicklung) 

. Technik, Einkauf/Bau 
 (Beschaffung und Strategischer 
Einkauf) 

. Technik, Einkauf/Bau (Facility 
Management) 

. IT-Management 

. Rhein-Mosel-Akademie 

. Hygiene

. Optimierungsworkshops 
Im November 2018 wurde die 
Abteilung Qualitätsmanagement 
als erste zentrale Funktion im Lan-
deskrankenhaus, durch eine ex-
terne Auditorin der Deutschen 
Gesellschaft zur Zertifizierung von 
Managementsystemen (DQS) au-
ditiert. Im Fokus des Audits stan-
den die im Landeskrankenhaus 
existierenden trägerübergreifen-
den Standards, Konzepte und 

Leitlinien und deren Steuerung, 
Überwachung und Umsetzung in 
den Einrichtungen, sowie die 
übergeordneten strategischen 
Aufgaben, die die Abteilung Qua-
litätsmanagement wahrnimmt. 
Die externe Auditorin bescheinig-
te dem Landeskrankenhaus im ab-
schließenden Statement eine kon-
tinuierliche Verbesserung des ge-
samten Qualitätsmanagementsys-
tems und freut sich auf die Ent-
wicklungen in den kommenden 
Jahren. | Abteilung QM/LKH

W LANDESKRANKENHAUS (AÖR)

Erstes externes Audit in der Abteilung 
 Qualitätsmanagement des Landeskrankenhauses

(V. l.) Alma Idrizovic  
(Abt. QM LKH),  
Dr. Barbara Huber 
 (Hospitantin DQS), 
 Natalie Cyndera  
(Abt. QM LKH),  
Claudia Daunicht 
 (externe Auditorin DQS), 
 Patrick Schmusch  
(Abt. QM LKH),  
Sigrid Theisen-Dörr 
 (Bereichsleiterin Unter-
nehmensentwicklung) 
und Anna Gette  
(Abt. QM LKH).
Foto: LKH
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Alzey. Mitarbeiter der RFK Alzey 
beteiligten sich während der 
Mittagspause an einer Protestak-
tion, zu der die Gewerkschaft 
ver.di und die Vertrauensleute 
der RFK aufgerufen hatten. Sie 
ließen über 100 bunte 
Luftballons aufsteigen. 
„Die Ballons sollen Kol-
legen darstellen, die 
uns fehlen, bezie-
hungsweise solche, die noch bei 
uns arbeiten, aber angesichts 
der Umstände im Begriff sind, 
uns zu verlassen“, erläutert Mi-
chael Kohn, stellvertretender 
Personalratsvorsitzender und 
Sprecher der ver.di-Vertrauens-
leute in der Rheinhessen-Fachkli-
nik. Und sie symbolisierten auch 
junge Menschen, die vielleicht 
gerne eine Ausbildung in der 
Pflege machen würden, aber an-
gesichts der Belastungen und 
der Bezahlung darauf verzichten 
würden, so Kohn.
Die Psychiatrie-Personalverord-
nung (Psych-PV) sei längst über-
holt und stamme aus einer Zeit, 
bevor zahlreiche zusätzliche Auf-
gaben auf die Mitarbeiter zuka-
men und die Dokumentationen 

lange nicht so umfangreich wa-
ren wie heute. Dennoch sei der 
Personalstand der selbe geblie-
ben. 
Seit zwei Jahren verhandeln Kli-
niken und Krankenkassen im Ge-

meinsamen Bundes-
ausschuss im Auftrag 
des Gesetzgebers über 
neue Personalmindest-
standards in der Psy-

chiatrie. Der aktuelle Stand in-
des werde nicht nach außen 
kommuniziert. „Es wird nicht 

diskutiert, was die Patienten 
oder das Pflegepersonal brau-
chen“, so Michael Kohn. „Es 
geht nur ums Geld.“ 
Für zusätzlichen Ärger sorgt das 
Pflegepersonal-Stärkungsgesetz 
(PpSG), das psychiatrische Klini-
ken nicht berücksichtigt. Die Be-
fürchtung von Kohn ist, dass 
sich Kollegen vielleicht überle-
gen, ob sie in somatische Klini-
ken wechseln, weil es dort ande-
re Bedingungen und mehr Geld 
geben soll. | red

W RHEINHESSEN-FACHKLINIK ALZEY

Protest für mehr  
Pflegekräfte und gegen Ausschluss 
der Psychiatrie bei PpSG
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Meisenheim. Ziel der Chirurgi-
schen Abteilung des Gesund-
heitszentrums Glantal (GZG) ist 
die wohnortnahe Grund- und Re-
gelversorgung von Erkrankungen 
aus dem allgemein- und unfall-
chirurgischen Fachgebiet. Die 
Hauptfachabteilung unter der 
Leitung von Chefarzt Dr. Christos 
Zigouris bietet ein breites Spek-
trum der Allgemein-, Viszeral- 
und Unfallchirurgie sowohl in der 
Notfallversorgung als auch bei 
geplanten Operationen an. Die-
ses Spektrum wird nun mit Dr. 
Oliver Berg noch einmal erwei-
tert. 
Der neue Oberarzt hat als Chirurg 
Zusatzqualifikationen erworben, 
die er künftig im GZG sowie im 
Medizinischen Versorgungszen-
trum Glantal (MVZ) für die Pa-
tienten einsetzt. Er ist Wundassis-
tent nach WACert® der Deut-
schen Gesellschaft für Wundhei-
lung und Wundbehandlung e. V. 
(DGfW) – eine Qualifikation, die 
alle drei Jahre rezertifiziert wird. 
Zudem ist Dr. Berg Mitglied im 
„Fußnetz Südwest“, der Arbeits-
gemeinschaft Diabetologie und 
Endokrinologie der Deutschen 
Diabetesgesellschaft, und damit 
besonders ausgebildet in der Be-
handlung des Diabetischen Fuß-
syndroms. Diese Zertifizierung 
wird einmal im Jahr erneuert und 
setzt eine hohe Anzahl an Be-
handlungen voraus. 

Spezialisierung von Dr. Berg 
sehr wichtig für die Region
„Die Spezialisierung von Dr. Berg 
ist für das GZG und für Meisen-
heim sehr wichtig“, sagt Dr. Chris-
tos Zigouris. „Es geht um chro -
nische, komplizierte Wunden“, 
 erläutern die Ärzte und nennen  
die Einsatzszenarien für den Wund -
spezialisten Dr. Berg: z. B. chroni-
sche Wunden an den Beinen im 
Rahmen einer arteriellen Durch-
blutungsstörung (Schaufenster-
krankheit) oder venöse Ursachen 
(Krampfadern, Thrombosen), Fuß-
wunden bei Diabetikern mit einer 
arteriellen Durchblutungsstörung 
bzw. einer Polyneuropathie sowie 
Patienten mit einem Druckge-
schwür (Dekubitus). 
Gerade im ländlichen Raum ist 
die Spezialisierung von Dr. Berg 

eine Besonderheit. „Viele Patien-
ten sind unterversorgt“, weiß Dr. 
Zigouris. Anstatt eine Wunde 
oberflächlich zu behandeln, will 
man sich in speziellen Sprech-
stunden im MVZ die notwendige 
Zeit nehmen, um den Ursachen 
auf den Grund zu gehen. Sofern 
es notwendig ist, kann die Thera-
pie der Wundursachen (z. B. 
Durchblutungsstörungen) fach-
übergreifend besprochen wer-
den. „Wenn wir die Chance ha-
ben, bei Patienten die Wundursa-
chen zur diagnostizieren, haben 
wir gute Chancen, die Wunde 
fachgerecht zu behandeln.“ 

Vorteil enge Vernetzung  
von ambulant und stationär
Da Dr. Oliver Berg auch im Me -
dizinischen Versorgungszentrum 

(MVZ) tätig sein wird, ist die Ver-
netzung der ambulanten und 
 stationären Behandlung für die 
Patienten ideal gelöst. Wenn ein 
Patient stationär im Gesundheits-
zentrum aufgenommen werden 
muss, da die Behandlung der 
chronischen Wunde aufwändig 
und ambulant nicht durch -
führbar ist, weiß der Patient,  
dass er auch als Krankenhaus -
patient vom selben Arzt behan-
delt wird. Eine Kontinuität zum 
Wohle des Patienten ist damit 
 gewährleistet. 
Grundsätzlich steht zunächst im 
Fokus, die akute Wundsituation 
primär zu behandeln. Sofern die 
Ursache einer Wunde beim ersten 
Besuch in der Sprechstunde noch 
nicht feststeht, wird eine umfang-
reiche Diagnostik gestartet; dazu 
stehen nahezu alle Möglichkeiten 
(Sonographie, CT, MRT, etc.) im 
GZG zur Verfügung. Ist die Ursa-
che bekannt, wird mit den Patien-
ten gemeinsam an einer Verbesse-
rung des Zustands gearbeitet. 
Wenn beispielsweise ein Diabeti-
ker unter Polyneuropathie leidet, 
bemerkt er Druckgeschwüre zu-
nächst nicht. Das zeigt sich in all-
täglichen Gegebenheiten, wenn 
etwa ein Schuh drückt und der Er-
krankte dies jedoch nicht merkt. 
Das wiederum vergrößert die Ge-
fahr einer Amputation von Glied-
maßen, wenn die Wunde nicht 
rechtzeitig behandelt wird. | red

W GESUNDHEITSZENTRUM GLANTAL 

DR. OLIVER BERG NEUER OBERARZT DER CHIRURGIE 

Behandlung chronischer Wunden durch Spezialisten 
– ambulant und  stationär unter einem Dach
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Dr. Oliver Berg (re.) ist neuer Oberarzt der chirurgischen Abteilung des 
 Gesundheitszentrums Glantal. Chefarzt Dr. Christos Zigouris kennt den 
Kollegen lange aus Idar-Oberstein und weiß um seine Fähigkeiten.

Kollegen und 
Patienten der 
KNG trauern 
um Eric Be-
cker, der lei-
der viel zu 
früh am 20. 

Oktober im Alter von 44 Jah-
ren an Leukämie verstorben 
ist. Er war lange Jahre in der 
KNG tätig, zuletzt bis zu sei-
ner plötzlichen Erkrankung als 
Stationsleiter der heilpädago-
gischen Station H2. Zwar gab 
es Anfang des Jahres eine Ty-
pisierungsaktion, an der sich 
viele Kollegen beteiligten, 
doch trotz der damit mögli-
chen Behandlung hat er es lei-
der nicht geschafft. Dagmar 
Weidmann, stellvertretende 
Pflegedirektorin, sagt: „Wer 
ihn kannte, weiß, dass er eine 
ganz besondere Persönlichkeit 
war mit all seinen Ecken und 
Kanten, seiner Fähigkeit, sich 
auf andere einzulassen und 
mit ihnen in Beziehung zu tre-
ten, seiner Stärke, seinem Op-
timismus, seiner Fähigkeit, 
auch wenn es ihm schlecht 
ging, den anderen zu gönnen 
dass es ihnen gut ging. Wir 
trauern gemeinsam mit seiner 
Frau und seinen beiden Kin-
dern um ihn.“

KLINIK NETTE-GUT

Eric Becker 
an Leukämie 
verstorben

N A C H R U F

Andernach. Das „Netzwerk Fo-
rensik“ der Bundesfachvereini-
gung Leitender Krankenpflege-
personen in der Psychiatrie e. V. 
(BFLK) traf sich im Oktober in der 
zu einer zweitägigen Fachtagung 
gemeinsam mit dem Arbeitskreis 
Forensik der Bundesdirektoren-
konferenz. 
Die Vorträge des ersten Tages bil-
deten ein breites Themenspek-
trum ab. So wurde über die 
„LIVELT“-Kriterien (Liste zur Vor-
hersage von Entweichungs- und 
Lockerungsmissbrauchstenden-
zen) referiert. Erfahrungen der 
Klinik Nette-Gut mit der Medien-
wand „Co-Win“ wurden vorge-
stellt (wir berichteten im forum 
bereits darüber). Erfahrungen mit 

der Reform des Paragraphen 63 
StGB durften aktuell nicht aus-
bleiben. Für den zweiten Tag 
stand eine Besichtigung unserer 
Weißenthurmer Klinik auf dem 
Programm, bei der sich die Teil-
nehmer einen Eindruck von den 
Rahmenbedingungen und der 
Behandlung machen konnten. 

Andreas Emmerich ist 
neuer Sprecher des 
 Netzwerks Forensik
Werner Stuckmann, Pflegedirek-
tor der Klinik Nette-Gut und lang-
jähriger Sprecher und Gründer 
des Netzwerks Forensik, gab sei-
nen Abschied von diesem Amt. 
Zu seinem Nachfolger wurde An-
dreas Emmerich gewählt. | red

W KLINIK NETTE-GUT WEISSENTHURM

Netzwerk Forensik des 
BFLK tagte in Andernach

Werner Stuck-
mann (re.) gra -
tulierte seinem 
Nachfolger als 
Sprecher des 
Netzwerks Foren-
sik der BFLK zum 
neuen Amt. 
Rechts der 
BFLK-Bundesvor -
sitzende Georg 
Oppermann.
Foto: red
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Andernach. Arzneimittelthera-
piesicherheit kann definiert wer-
den als ein „Nichtauftreten von 
Medikationsfehlern“. Medikations-
fehler können sowohl in der ärztli-
chen Verordnung, bei der Übertra-
gung, als auch beim Bereitstellen 
und Darreichen von Arzneimitteln 
auftreten. Eine sichere Arzneimit-
teltherapie ist dann gegeben, 
wenn der richtige Patient das rich-
tige Medikament zum richtigen 
Zeitpunkt in der richtigen Dosis 
und der richtigen Arzneiform er-
hält. Bis heute ist die Rhein-Mosel-
Fachklinik das einzige Krankenhaus 
in Rheinland-Pfalz, das das auto-
matisierte, patientenindividuelle 
Stellen der Medikamente mittels 
Unit-Dose-Verfahren anbietet. 
Es stellt sich die Frage, ob mit ei-
ner Unit-Dose-Versorgung derarti-
ge Medikationsfehler seltener vor-
kommen und ob die Unit-Dose-
Versorgung zu einer Erhöhung 
der Arzneimitteltherapiesicherheit 
beiträgt. Wie sehen dies die eige-
nen Klinikmitarbeiter? Um einen 
Eindruck zu erhalten, wie die Pfle-
gekräfte und Ärzte die Arzneimit-
telversorgung einschätzen, wurde 
im September von der Apotheke 
eine Mitarbeiterbefragung durch-
geführt. An der Umfrage haben 
sich insgesamt 113 Klinikmitarbei-
ter beteiligt, hiervon stammten 
96 aus dem Bereich der Pflege 
und 17 aus der Ärzteschaft.

Arzneimitteltherapie -
sicherheit – Versorgung der 
 Patienten mit Arzneimitteln
Der erste Fragebogenabschnitt 
umfasste Fragen bezüglich der 
Arzneimitteltherapiesicherheit. Es 
sollte eine Einschätzung abgege-
ben werden, wie häufig die Pa-
tienten eine unvollständige oder 
falsch dosierte Medikation erhal-
ten. Des Weiteren wurde abge-
fragt, wie häufig Patienten ihre 
Medikamente zu einem falschen 
Zeitpunkt oder falsche/nicht an-
geordnete Medikamente erhalten 
und wie die Arzneimitteltherapie-
sicherheit allgemein eingeschätzt 
wird. 
Insgesamt wurde die Arzneimit-
teltherapiesicherheit von 27 % 
der Umfrageteilnehmer mit „sehr 
gut“, von 58 % mit „gut“ und 
von 11 % mit „befriedigend“ be-
antwortet (Diagramm 1). Werden 
die Umfrageergebnisse der Ärzte-
schaft mit denen der Pflegemitar-
beiter hinsichtlich der Einschät-
zung zur Arzneimitteltherapiesi-
cherheit verglichen, bewerten 
94 % der Ärzte und 84 % der Mit-
arbeiter der Pflege die Arzneimit-

teltherapiesicherheit als gut bis 
sehr gut. Beide Berufsgruppen 
stufen die Arzneimittelversor-
gung der Patienten an der Rhein-
Mosel-Fachklinik somit als sehr si-
cher ein. 
Ebenso die Auswertung der Fra-
gen bzgl. fehlerhaft gestellter Me-
dikamente zeigen eindeutig, dass 
die Mitarbeiter an der RMF die 
Quote für falsch verabreichte Me-
dikamente als minimal einschät-
zen. Über 90 % der Umfrageteil-
nehmer stufen die Medikamen-
tengabe einer falschen Dosierung, 
falschen Menge oder eine gene-
relle Falschabgabe eines Medika-
mentes an einen Patienten als nie 
bis sehr selten ein. Dass die Pa-
tienten ihre Medikamente nicht 
zur richtigen Uhrzeit erhalten, 
wird von 80 % als eher selten bis 

nie bewertet. 79 % sind der Mei-
nung, dass unvollständige Medi-
kamentengaben eher selten bis 
nie vorkommen.

Gute Zusammenarbeit  
in einem 
 multiprofessionellen Team
Ein weiterer wichtiger Aspekt, der 
zu einer optimalen Patientenver-
sorgung beiträgt ist eine funktio-
nierende, berufsübergreifende 
Zusammenarbeit der Pflege, der 
Ärzte und der Apotheke. Nur die 
Arbeit eines multiprofessionellen 
Teams führt zu einer sicheren Arz-
neimitteltherapie. 
In Teil zwei des Fragebogens wur-
de die Zusammenarbeit der Pfle-
ge/Ärzte mit der Apotheke be-
wertet. 90  % der Umfrageteil-
nehmer sind der Meinung, dass 

die Apothekenmitarbeiter sehr 
gut bis ziemlich gut erreichbar 
und offen für Fragen sind. 86 % 
der Befragten stimmten sehr/ 
ziemlich der Aussage zu, dass Un-
klarheiten bzgl. der Arzneimittel-
therapie schnellstmöglich besei-
tigt werden. Die Zusammenar-
beit mit der Apotheke wurde von 
89% der Befragten als gut bis 
sehr gut bewertet (Diagramm 2).

Unit-Dose-Versorgung,  
die Versorgungsform der 
 Zukunft?
Im dritten Fragebogenabschnitt 
sollte die Medikamentenversor-
gung mittels Unit-Dose-System 
bewertet werden. Die Mehrheit 
der Befragten (87%) schätzt die 
Verabreichung von Arzneimitteln 
in Blisterbeuteln, mit entspre-
chender Kennzeichnung sicherer 
ein, als andere Verabreichungs-
formen. Ebenfalls hält der größte 
Teil der Befragten (77 %), das 
Hinzuziehen eines Apothekers zur 
Therapieberatung des Patienten 
für sehr wichtig, um Medikations-
fehlern vorzubeugen. Aufgrund 
der Beschriftung der Blisterbeutel 
mit dem Namen des Patienten, 
kann es nach Angabe der Mehr-
heit der Befragten (78 %) zu kei-
nen Verwechslungen der Medika-
mente zwischen den Patienten 
kommen. Die Aussage: Weil die 
Apotheke die Arzneimittel mithil-
fe eines Verblisterungsautomaten 
zusammenstellt, bekommt der 
Patient die Medikamente genau-
so, wie vom Arzt verordnet; wur-
de von 82 % mit „stimmt sehr“ 
bis „stimmt ziemlich“ beantwor-
tet. Der größte Teil der Befragten 
(70 %) ist der Meinung, dass die 
Rate von Medikationsfehlern ge-
senkt werden kann, weil ein Apo-
theker die Medikamente, die der 
Arzt verordnet hat, auf uner-
wünschte Arzneimittelwirkungen 
überprüft. Für die Mehrheit der 
Umfrageteilnehmer (71 %) stellt 
die Unit-Dose-Versorgung eine 

besondere Dienstleistung gegen-
über der klassischen Versorgung 
dar. 74 % stimmen sehr/ziemlich 
der Aussage zu, dass die Unit-Do-
se-Versorgung für die Mitarbeiter 
der Pflege zu einer Zeitersparnis 
führt. 
„Insgesamt glaube ich, dass die 
Unit-Dose-Versorgung zur Erhö-
hung der Arzneimitteltherapiesi-
cherheit beiträgt“, wurde von 
über 80 % mit „stimmt ziem-
lich“/ „stimmt sehr“ beantwortet 
(Diagramm 3). Dies zeigt, dass 
sowohl die Ärzte als auch die Mit-
arbeiter der Pflege die vorhande-
ne Unit-Dose-Versorgung schät-
zen und diese einen großen Bei-
trag zur Arzneimitteltherapiesi-
cherheit leistet. 
Zum Abschluss wurde die Frage 
gestellt, welche Form der Arznei-
mittelversorgung den Mitarbei-
tern besser gefällt, die klassische 
oder die Unit-Dose-Versorgung. 
Die Auswertung zeigt eindeutig, 
dass die Unit-Dose-Versorgung 
bei den Mitarbeitern (84 %) der 
Rhein-Mosel-Fachklinik in Ander-
nach als Versorgungsform bevor-
zugt wird (Diagramm 4).
Die Unit-Dose-Versorgung als 
Arzneimittelversorgungsform der 
Zukunft wird in Andernach von 
den Mitarbeitern der Pflege und 
der Ärzteschaft akzeptiert und ge-
schätzt. Die durchgeführte Mitar-
beiterbefragung zeigt eindeutig 
die Befürwortung der Mitarbeiter 
für diese moderne Versorgungs-
form, die die Arzneimittelthera-
piesicherheit optimiert und zu ei-
nem geschlossenen Versorgungs-
konzept beiträgt.
Wir bedanken uns bei allen Um-
frageteilnehmern für Ihre wert-
volle Unterstützung. Gegebene 
Wünsche und Anregungen zur 
Verbesserung der Arzneimittelver-
sorgung werden wir weiterleiten 
und bei unserer zukünftigen Ar-
beit berücksichtigen. | Apotheke 
der RMF Andernach, Dipl. 
Pharm. Kathrin Hochhard

W RHEIN-MOSEL-FACHKLINIK ANDERNACH

Wie gut versorgt sind unsere Patienten?
MITARBEITERBEFRAGUNG ZUR ARZNEIMITTELTHERAPIESICHERHEIT

Diagramm 1: 
Beurteilung der 
 Arzneimitteltherapie - 
sicherheit an der RMF 
Andernach 

Diagramm 2: 
Beurteilung der 
 Zusammenarbeit mit 
der Apotheke an der 
RMF Andernach

Diagramm 3:  
Beurteilung der Arznei-
mitteltherapiesicher-
heit durch Einsatz der 
Unit-Dose-Versorgung 
an der RMF Andernach

Diagramm 4:  
Beurteilung der 
 Arzneimittelversorgungs -
form an der  
RMF Andernach

Andernach. Die diesjährigen „Wochen 
der Demenz“ des Netzwerks Demenz im 
Kreis Mayen-Koblenz waren wieder ge-
spickt mit zahlreichen Veranstaltungen – 
Infoveranstaltungen, Lesungen, Diskussi-

onsrunden, Fachvorträgen und Mitmach-
aktionen – rund um das Thema Demenz. 
Aktiv mit dabei war auch erneut die Geria-
trische Tagesstätte (GTS) der RMF Ander-
nach. An zwei Tagen wurde zur Senioren-

gymnastik eingeladen: Helene Knöpfle und 
Christina Hildebrandt leiteten Betroffene, 
Angehörige und Interessierte zu Gymnastik 
im Sitzen bei Musik an. Dr. Marion Bauer-
Hermani, Chefärztin der Gerontopsychia-

trie der RMF, referierte rund um das Thema 
Demenz, zeigte die unterschiedlichen Ar-
ten der Erkrankung auf mit den jeweils ty-
pischen Merkmalen und stand für Fragen 
aus dem Auditorium bereit. | red

W RHEIN-MOSEL-FACHKLINIK ANDERNACH

GTS war wieder bei „Wochen der Demenz“  
im Landkreis Mayen-Koblenz dabei
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Alzey. Im Oktober fand die JA-
Versammlung nach dem Lan-
despersonalvertretungsgesetz 
RLP statt, an der rund 70 Ju-
gendliche und Auszubildende 
der RFK teilnahmen statt. Tama-
ra Niebuhr, Vorsitzende der Ju-
gend- und Auszubildendenver-
tretung (JAV), gab einen Rück-
blick auf das bisher geleistete, 
warb darum, sich für die nächste 
JAV-Wahlen aufstellen zu lassen, 
und stellte den Anwesenden die 
Aufgaben der JAV dar.
 Sie hob die gute Zusammenar-
beit der JAV mit den Jugendli-

chen und Auszubildenden, dem 
Direktorium, dem Personalrat 
sowie der Gewerkschaft hervor. 
Sie gab den Zuhörern einen Ein-
blick in das Landespersonalver-
tretungsrecht, das die Grundla-
ge für die Arbeit der JAV dar-
stellt.
Der Personalratsvorsitzende 
Frank Hofferberth warb bei den 
Anwesenden ebenfalls darum, 
sich für die nächste JAV Wahlen 
aufstellen zu lassen und be-
schrieb die Zusammenarbeit 
zwischen JAV und Personalrat. 
Schulleiterin Christiane Schwarz-

Große gab einen Einblick in den 
Schulalltag und stellte die Sozial-
arbeiterin Julia Riemer vor, die 
sich um die Belange der Gesund-
heits- und Krankenpflegeschüler 
kümmert, und für diese jederzeit 
als Ansprechpartnerin zur Verfü-
gung steht. Frau Schimbold hielt 
einen Fachvortrag zum Thema 
„Lernen“.
Pflegedirektor Frank Müller ge-
währte den Anwesenden ei-
nen Einblick in Zukunft und 
Neuerungen der Krankenpflege-
schule. Er hob hervor, wie wich-
tig es sein wird, im Hinblick auf 
die aktuelle Situation in der Pfle-
ge dort zu investieren.
Im Anschluss informierte die Ju-
gendsekretärin von ver.di Rhein-
land-Pfalz Saarland, Antje Koch, 
über die anstehende Tarifrunde 
und gab einen Einblick darüber, 
wie Tarifverträge entstehen, und 
dass diese nichts Selbstverständ-
liches sind. Auch informierte Sie 
über die Notwendigkeit von Ge-
werkschaften und motivierte die 
Anwesenden, der Gewerkschaft 
ver.di beizutreten.
Zum Abschluss ließen alle An-
wesenden Ballons steigen, die 
die beruflichen und privaten 
Wünsche mit sich trugen. 

| Michael Kohn

W RHEINHESSEN-FACHKLINIK ALZEY

Versammlung der Jugend-  
und Auszubildendenvertretung
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Bad Kreuznach. Das Team der  Physiotherapieschule Rhein-Nahe in Bad Kreuznach begrüßt den neuen 
Kurs PH 19 und freut sich auf drei spannende Jahre. | Robert Stadel

W RHEINHESSEN-FACHKLINIK ALZEY

Neuer Kurs an 
 Physiotherapieschule gestartet

Alzey. Dr. Ragnhild Rössing ist 
neue Oberärztin in der Forensik 
der RFK. Die Fachärztin für Neu-
rologie und Psychiatrie- und Psy-
chotherapie mit der Zusatzbe-
zeichnung Forensische Psychia-
trie bringt viel Erfahrung mit an 
ihre neue Wirkungsstätte. So hat 
sie viele Jahre in Niedersachsen 
als Oberärztin im Maßregelvoll-
zug gearbeitet. Zuletzt war sie als 

Oberärztin in der Psychiatrie in 
Eschwege und anschließend als 
leitende Oberärztin im Maßregel-
vollzug in Hildburghausen tätig. 
Christoph Summa, Chefarzt der 
Forensik, und der Ärztliche Direk-
tor Professor Michael Huss hießen 
Frau Dr. Rössing in Alzey willkom-
men und wünschten alles Gute 
zum Start in unserer Klinik. 

| Cornelia Zoller

W RHEINHESSEN-FACHKLINIK ALZEY

Dr. Ragnhild Rössing 
neue Oberärztin in der 
RFK-Forensik 

Bad Kreuznach. Seit Mai 2017 
spielen in der KVS die monatli-
chen Fledermausexkursionen auf 
der Roseninsel eine besondere 
Rolle. Die Exkursionen sind ein er-
lebnispädagogisches Element in 
der Therapie der Kinder und Ju-
gendlichen mit chronischen Er-
krankungen, die in der KVS be-
handelt werden und die aus dem 
gesamten Bundesgebiet stam-
men. Geleitet werden sie von NA-
BU-Fledermausbotschafterin Bea-
te Thome, aktives Mitglied im 
BUND, Waldpädagogin und Lei-
terin des „Naturcamp Hunsrück“.
Für diese gelungene Öffentlich-
keitsarbeit mit Breitenwirkung 
wurde unsere Klinik nun vom NA-
BU mit Plakette und Urkunde zur 
Aktion „Fledermäuse willkom-
men“ ausgezeichnet. „Dieses für 
eine Klinik ungewöhnliche Ange-
bot kommt nicht nur den Kindern 
zugute, sondern auch den Fleder-
mäusen“, erklärt Rainer Michalski 
vom NABU Bad Kreuznach und 
Umgebung. Die 25 in Deutsch-
land heimischen Arten seien fast 
alle in ihrem Bestand bedroht. 
Man könne nicht genug aufklä-
ren, denn es gebe immer noch 
viele Vorurteile gegen die nützli-
chen Insektenjäger.
Dr. Johannes Oepen, Ärztlicher 
Direktor der KVS, erläutert den 
therapeutischen Ansatz: „Kinder 

brauchen Natur. Direktes Natur-
erleben ist etwas ganz anderes, 
als das Anschauen von Filmchen 
auf dem Smartphone. Mit sol-
chen Angeboten setzen wir Im-
pulse für eine andere Lebenswei-
se, und das führt zu einem Bene-
fit für die Gesundheit.“ Pflegedi-
rektorin Angela Körte ergänzt: 
„Für die Mitarbeiter auf den Sta-
tionen sind die Exkursionen eine 
gute Möglichkeit, die Kinder in 
einer anderen Lebenssituation zu 
beobachten und Interessen fest-
zustellen. Das führt oft zu neuen 
Erkenntnissen.“
Die Idee zu den für die Kinder 
freiwilligen Exkursionen, an de-
nen auch die Eltern teilnehmen 
können, kam von Mechthild 
Temmes-Altmaier, Leiterin der 
Station D in der KVS. Sie sagt: 
„Viele Kinder machen gerne auch 
mehrfach mit. Bis zu 30 sind es 
pro Veranstaltung, und so man-
cher Zappelphilipp bringt sich 
zum Erstaunen der Eltern mit 
fachkundigen Antworten ein, 
wenn Beate Thome in ihrem Vor-
trag die Lebensweise der Fleder-
mäuse erläutert.“ Im kommen-
den Jahr soll die erfolgreiche Ver-
anstaltung fortgesetzt werden. 
Michalski: „Bleibt zu wünschen, 
dass noch viele Kinder und Fle-
dermäuse davon profitieren.“ 

| Markus Wakulat

W KLINIK VIKTORIASTIFT

Fledermäuse als 
 Therapiehelfer –   
Viktoriastift erhält 
 NABU-Auszeichnung

Unsere Klinik wurde vom NABU mit Plakette und Urkunde  
zur Aktion „Fledermäuse willkommen“ ausgezeichnet.
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Alzey. Strahlende Gesichter gab es beim Bewoh-
nerbeirat der psychiatrischen und heilpädagogi-
schen Heime in Alzey: Julia Franz aus der Personal-
abteilung überbrachte 500 Euro, die durch den 
Verkauf der Lauf-Shirts und Tassen des Landeskran-
kenhauses zugunsten der Bewohner eingenom-
men wurden. Nun wird gemeinsam mit dem Be-

wohnerbeirat überlegt, in welche Projekte dieser 
Geldbetrag einfließen wird. Ein herzliches Danke-
schön an alle Mitarbeiter, das Direktorium, die Ge-
schäftsführung und natürlich die Käufer der Shirts 
und Tassen, die diese Spende möglich gemacht 
haben. Übrigens können Sie die Tassen und Lauf-
shirts auch weiterhin erwerben. | red

W RHEINHESSEN-FACHKLINIK ALZEY

Bewohnerbeirat erhält 500 Euro 
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Leckere und gleichzeitig 
gesunde Snacks dürfen 
dank dem „Tag der 
 Haferflocken-Muffins“ 
am 19. Dezember 2018 
ganztätig gegessen wer-
den. Der Tag feiert eine 
ganz besondere Rezeptur 
des Muffins, nämlich die 
mit enthaltenen Haferflo-
cken. Hafer enthält Koh-
lenhydrate, die sich nicht 
nur positiv auf den Blut-
zuckerspiegel auswirken, 
sondern auch den Cho-
lesterinspiegel senken. 
Bei diesen Muffins darf 
somit auch gerne mal zu-
geschlagen werden. 
Auch beim Bodybuilding 
wird oft auf Haferflocken 
als Kalorienlieferant zu-
rückgegriffen. Vom Cup-
cake unterscheidet er 
sich durch die fehlende 
Cremehaube, also durch 
das sogenannte Frosting. 
Typischerweise werden 
Muffins mit Blaubeeren 
oder Schokolade geba-
cken – natürlich aber 
nicht am Tag der Hafer-
flocken-Muffins, an dem 
nur dieses eine Rezept 
umgesetzt werden sollte. 
Wer mag, darf aber si-
cherlich auch noch den 
Zucker durch gesündere 
Alternativen ersetzen und 
Äpfel und Zimt, Himbee-
ren oder, für die Liebha-
ber der herzhaften Vari-
ante, auch Käse rein-
schmuggeln. Freunde, 
Nachbarn und Kollegen 
dürfen gerne mit einem 
selbst gebackenen Muf-
fin überrascht und er-
freut werden.
Quelle: www.kleiner- 
kalender.de, mit 
 Material von  Wikipedia

„Tag der 
 Haferflocken-
Muffins“

KALENDER-
BLATT

 19. 12.
Andernach. Das Ehrenamt ist in 
unserer Gesellschaft nicht hoch 
genug einzuschätzen, werden da-
mit doch einige Aufgaben über-

nommen, die anders nicht durch-
führbar wären. Der Landtagsab-
geordnete Marc Ruland (SPD) be-
suchte kürzlich die Ehrenamtli-

chen der Gerontopsychiatrie der 
RMF, die neben vielen anderen 
Aktivitäten samstags das „Café 
Vergissmeinnicht“ für die Patien-

ten betreiben. Ruland drückte sei-
nen Respekt für die ehrenamt -
liche Arbeit aus und lud alle zu 
 einem Besuch des rheinland-pfäl-
zischen Landtags ein.

Gabi Daum hört auf
Der Besuch der Landtagsabge-
ordneten war zugleich der letzte 
Tag von Gabi Daum in der Klinik 
– die langjährige Kollegin been-
det ihren Dienst in der RMF. Als 
Koordinatorin für das Ehrenamt 
baute sie in den letzten Jahren 
 eine Gruppe sehr aktiver ehren-
amtlicher Kollegen auf, die von 
ihr geschult wurden, bevor sie ih-
ren Dienst antraten. So entstand 
in der RMF, worum uns andere 
Krankenhäuser beneiden. | red

W RHEIN-MOSEL-FACHKLINIK ANDERNACH

Landtagsabgeordneter Marc Ruland  
besuchte Ehrenamtliche

Der Landtagsabgeordnete Marc Ruland (mi.) besuchte die Ehrenamtlichen der Gerontopsychiatrie der RMF.
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Andernach/Berlin. Wissen Sie, 
wie sich ältere Mitglieder Ihrer Fa-
milie ihr Leben im Alter vorstellen? 
Spätestens nach deren 60. Ge-
burtstag sollte man sich mit Pfle-
geoptionen gründlich auseinan-
dergesetzen und die Vorstellungen 
der älteren Angehörigen für deren 
Lebensabend besprechen. Denn 
immer häufiger sind Menschen 
bereits in ihren 60ern oder auch 
noch früher von schwerwiegenden 
Erkrankungen, wie Schlaganfällen 
oder Herzinfarkten, betroffen. Wir 
zeigen, wie die verschiedenen Fa-
milienmitglieder mit dem eher 
heiklen Thema „Pflege im Alter“ 
umgehen und wie Sie dieses am 
besten in der Familie besprechen.

Pflege aus Sicht der  
 (Enkel-)Kinder
Die Jüngeren in der Familie spre-
chen die Pflegebedürftigkeit ihrer 
älteren Angehörigen meist nur 
ungern an, weil sie sich beispiels-
weise scheuen, ihren Eltern 
oder Großeltern sagen zu müs-
sen, dass sie diese eventuell nicht 
pflegen können oder möchten. 
Deshalb ist es für die jüngere Ge-
neration wichtig, schon Jahre im 
Voraus z.B. durch mehrere kurze 
Gespräche herauszufinden, wel-

che Vorstellungen und Wünsche 
die älteren Familienmitglieder für 
ihre Zukunft haben. Sie sollten 
dabei stets das Gefühl vermitteln, 
die Pflege der Angehörigen auf 
jede ihnen mögliche Weise mit-
tragen zu wollen, auch wenn sie 
nicht persönlich für den oder die 
Betroffenen da sein können. 
Als Rahmen für eine solche Be-
sprechung eignet sich z.B. ein ge-
meinsames Familienessen. Lassen 
Sie während des Gesprächs zu-
nächst die Älteren ihre Wünsche 
äußern, bevor Sie selbst zu Wort 

kommen und Ihre Vorstellungen, 
Bereitschaft und Möglichkeiten 
der Unterstützung vortragen.

Pflege aus Sicht der 
(Groß-)Eltern
Viele Senioren wollen ihren An-
gehörigen nicht zur Last fallen 
und glauben, es reicht, für den 
Fall der Fälle, ein paar schriftliche 
Verfügungen in der Schublade 
zu haben. Doch Pflege will ge-
plant sein. Ältere Familienmit-
glieder sollten folglich immer 
wieder mit ihren Nachkommen 

das Gespräch zum Thema Pflege 
suchen, um später nicht mit ei-
ner Notlösung leben zu müssen. 
Animieren aber auch Sie Ihre äl-
teren Verwandten immer wieder 
aufs Neue, über eine mögliche 
Pflegebedürftigkeit und damit 
verbundene Maßnahmen zu 
sprechen.

Mögliche Optionen  
der Pflege
Einigen Senioren ist insbesondere 
der Erhalt des eigenen Wohn-
raums wichtig. Ein altersgerechter 
Umbau der eigenen vier Wände 
oder der Einsatz eines Senioren-
betreuers, der regelmäßig vorbei-
kommt, sollte frühzeitig bespro-
chen werden. Ebenso wie die Op-
tion, später in die Nähe der Kin-
der zu ziehen. Andere Möglichkei-
ten der Seniorenbetreuung sind 
ein Umzug in eine Altenpflegeein-
richtung, eine Senioren-WG, ein 
Mehrgenerationenaus oder die 
Pflege im Ausland. Was auch im-
mer zu Ihren älteren Verwandten 
passt, wichtig bleibt: Besprechen 
Sie die Pläne so früh wie mög-
lich – bleiben Sie aber auch flexi-
bel, falls sich die Vorstellung der 
Verwandten über die Jahre verän-
dert. | Care.com Europe GmbH

W Pflege im Alter frühzeitig besprechen

Als Mitarbeiter/-in des Landeskran-
kenhauses haben Sie die Möglich-
keit, sich mit Ihrer geschäftlichen 
E-Mail-Adresse unter www.verein
barkeit-lkh.de oder im Intranet des 
Landeskrankenhauses unter der 
Rubrik „Familienfreundlicher Be-
trieb/Beruf und Familie besser ver-
einbaren – unser Angebot“ auf Be-
treut.de zu registrieren und ihr pri-
vates Betreuungsnetzwerk auszu-
bauen. Treten Sie selbstständig mit 
Seniorenbetreuern in Kontakt, stu-

dieren Sie deren Profile oder veröf-
fentlichen Sie eine Jobanzeige und 
lernen Sie die Betreuer persönlich 
kennen, bevor Sie sich für einen 
Bewerber entscheiden. Ihr Arbeit-
geber unterstützt Sie mit diesem 
Angebot dabei,  Beruf und Privatle-
ben besser in Einklang zu bringen. 
Bei Fragen rund um das Angebot 
steht  Ihnen das Beraterteam der 
 Care.com Europe GmbH 
 (Betreut.de) telefonisch zur 
 Verfügung.

Alzey. Mit einem Blumenstrauß 
bedankte sich der kaufmänni-
sche Direktor Alexander Schnei-
der bei Liane Recktenwald, die 
viele Jahre mit großem Engage-
ment die Funktion als Qualitäts-
management-Beauftragte der 
Rheinhessen-Fachklinik Alzey für 
den Bereich der Verwaltung 
ausübte und für sich vor einigen 
Wochen entschied, diese Funkti-
on abzugeben. Liane Reckten-
wald bleibt der RFK in ihrer ur-
sprünglichen Tätigkeit und 
Funktion als Leiterin der Patien-

tenverwaltung und des Finanz- 
und Rechnungswesen erhalten. 
Gleichzeitig konnte Sarah 
Kunstmüller, seit 2011 als Ent-
geltsachbearbeiterin in der RFK 
beschäftigt, für die neue Funkti-
on der Qualitätsmanagement-
Beauftragten der Klinik – Be-
reich Verwaltung – gewonnen 
werden. Als Dank und Anerken-
nung für die Übernahme dieser 
neuen und zusätzlichen Aufga-
be überreichte Alexander 
Schneider auch ihr einen Blu-
menstrauß. | red

W RHEINHESSEN-FACHKLINIK ALZEY

Sarah Kunstmüller  
neue QM-Beauftragte 

 Was macht man nach einer langen, arbeitsreichen 
Nacht? Wahrscheinlich freut man sich in erster Linie 
auf einen erholsamen Schlaf. Der Weg nach Hause 
ins eigene Bett kann ein ganz besonderer werden, 
wenn man die Augen offen hält für die schönen 
 Augenblicke. Carmen Jansohn schickte uns dieses 
Bild „nach einer langen Nacht im IBW Bad Kreuz-
nach“, wie sie schrieb. „Dieses Bild entstand kurz 
vor Wonsheim.“ Wir erhielten von ihr weitere Bilder, 
die wir in den nächsten Ausgaben zeigen werden.
Haben auch Sie ein Foto gemacht, dass Sie mit uns 
teilen möchten? Dann schicken Sie es uns doch 
einfach zu (forum@wolfgangpape.de). Mit der Ein-
sendung erlauben Sie uns den einmaligen Abdruck 
in Ihrem forum. Vielen Dank! | red

FOTOALBUM

Besondere Eindrücke  
nach der Nachtschicht

. Care.com Europe GmbH/Betreut.de 
Telefon: 08 00 / 377 33 00, E-Mail: wps.de@care.com



W Finden Sie die Lösung!
Testen Sie Ihr Wissen. Das Lösungswort haben Sie bereits in einem Artikel dieser Ausgabe gelesen. Die Auflösung finden Sie auf Seite 8!
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Andernach. Ein schöner Fund: 
Bei Renovierungsarbeiten im 
ehemaligen Haus Kirchberg 1 ist 
ein historisches Pflegebett auf 
dem Dachboden aufgetaucht, 
das die Klinik nun dem Johann-
Winter-Museum Andernach als 
Leihgabe zur Verfügung stellt.
Das Museum in der Franken-
straße zeigt eine umfangreiche 
Sammlung medizinhistorischer 
Exponate. Die Geschichte der 
Krankenpflege besetzt einen 
 eigenen Schwerpunkt. Ausstel-
lungsstücke von Ausgrabungen 
und aus der Klostermedizin, 
Geräte zum Aderlass, sowie die 

Entwicklung der Medizintech-
nik werden gezeigt. Stolz ist der 
Verein auf den Besitz einer 
 „Eisernen Lunge“, die nach 
dem Krieg für die Beatmung 

(mit Unterdruck) eingesetzt 
wurde. 
Weitere Infos zum Museum gibt 
es auch im Internet (heilkunde-
museum.de). | red

W RHEIN-MOSEL-FACHKLINIK ANDERNACH

Historisches Pflegebett  
kommt ins Museum

Museumsleiter 
 Thilo Heyl, Horst 
Kibellus (Geschäfts-
führer des Vereins 
Heilkundemuseum 
und RMF-Hygiene-
fachkraft) und 
RMF-Architekt 
 Martin Ternes (v. l.).
Foto: RMF

Andernach/Rüdesheim. Die 
Turnerfrauen und ihr Trainer 
machten in diesem Jahr ihren 
Sommerausflug nach Rüdes-
heim. Mit dem Zug fuhren wir 
nach Koblenz. Leider hatte der 
Zug Verspätung und wir ver-
passten den Anschlusszug. Kur-
zerhand wurde umgeplant und 
wir fuhren mit dem nächsten 
Zug nach Bingen. Von dort ging 
es mit der Fähre nach Rüdes-
heim. Gut gelaunt kamen wir 
dort an. 
Mit der Seilbahn ging es dann 
hoch zum Niederwalddenkmal. 
Dort hatten wir einen herrlichen 
Ausblick über die schöne Land-
schaft. Danach hieß es: Ab, wie-
der runter, alle hatten Hunger 
und Durst! Schnell fanden wir 

ein nettes Lokal, wo wir vorzüg-
lich gegessen haben. Auch die 
Drosselgasse wollten wir nun 
besuchen. Allen machte es viel 
Spaß. Leider mussten wir den 

letzten Zug um 22:06 Uhr nach 
Hause nehmen. Gerne wären 
wir noch da geblieben. Aber der 
nächste Ausflug kommt be-
stimmt! | Turnerfrauen

W RHEIN-MOSEL-FACHKLINIK ANDERNACH 

Ausflug der Betriebssportgruppe 
 Abteilung Turnerfrauen

Die Turnerfrauen der Betriebssportgruppe auf dem Rhein.
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Unsere Jacken mit 
LKH-Logo werden 
auch gerne mal auf 
Reisen mitgenom-
men, wie wir 
 bereits mehrfach 
belegen konnten. 
Sigrid Engler 
 (Station Wartberg 
3 der RFK) nahm 
sie mit auf eine 
 Reise nach Eng-
land. „Die Jacke 
befand sich gestern 
am höchst gelege-
nen Hauptstrecken-
bahnhof von 
 Großbritannien“, 
schrieb sie dazu, 
„in Dent, in den 
Yorkshire Dales.“ 
Vielen Dank für die 
Einsendung, Frau 
Engler! | red

Weitgereiste
 LKH-Jacke

Alzey. Seit September ist Sven 
Rauber Oberarzt in der Kinder- 
und Jugendpsychiatrie in Alzey. Er 
ist oberärztlich verantwortlich für 
die Kinderstationen H1 und H2. 
Sven Rauber ist seit 2011 in der 
KJP der RFK tätig. Sein Fremdjahr 
absolvierte er in der Allgemeinpsy-
chiatrie auf der J3. Zuletzt war er 
Stationsarzt auf der Jugendstation 
P2. Seine Facharztarztprüfung ab-
solvierte er im Oktober 2017. Jetzt 

übernimmt er als Oberarzt ent-
sprechende Leitungsaufgaben. 
Seinen Job als Assistentensprecher 
hat er deshalb inzwischen an Marc 
Dennis Brachtel abgegeben. Der 
Ärztliche Direktor Professor Mi-
chael Huss dankte Sven Rauber für 
sein Engagement in den zurücklie-
genden Jahren und gratulierte 
ihm zu seiner neuen Position in 
dem erweiterten Verantwortungs-
bereich. | Cornelia Zoller

W RHEINHESSEN-FACHKLINIK ALZEY

Sven Rauber Oberarzt  
in der KJP Alzey
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Redaktionsschluss
Redaktionsschluss 
des forums ist  jeweils am 
 Monatsende.  Aktuelle 
 Berichte, die nach  Absprache 
mit der  Redaktion in der je-
weiligen Ausgabe  erscheinen 
sollen, müssen rechtzeitig per 
E-Mail verschickt sein.  
Wichtig: Bitte  denken Sie 
 daran, bei Ein sendungen den 
 Urheber von Text und Bild zu 
 nennen!
Aus Gründen der besseren 
 Lesbarkeit wird auf die 
gleichzeitige Verwendung 
männ licher und weiblicher 
Sprach formen verzichtet. 
Sämtliche Personenbe-
zeichnungen gelten gleich-
wohl für beiderlei 
 Geschlecht.
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Im Rahmen der elektiven Aufnah-
me eines schwergewichtigen Pa-
tienten war dem Personal bei der 
Zuweisung eines Bettes äußerlich 
nicht erkenntlich, ob es sich um 
ein geeignetes Schwerlastbett 
handelt. Die aufnehmende Stati-
on hatte keine Kenntnis darüber, 
dass es sich bei der Aufnahme um 
einen schwergewichtigen Patien-
ten handelt. Durch die fehlende 
Information der Stationsmitarbei-
ter und die fehlende eindeutige 
Markierung des Schwerlastbettes 
bestand die Gefahr, dass der 
schwergewichtige Patient in ein 
für ihn nicht geeignetes Bett ge-
legt wird. Daraus leitet sich eine 
erhöhte Unfallgefahr mit mögli-
chen Verletzungen für den Patien-
ten und auch der Mitarbeiter ab.
Um diese Gefahrenquelle zukünf-

tig zu vermeiden, wurde be-
schlossen, dass die Mitarbeiter 
der aufnehmenden Station be-
reits bei der Belegungsplanung 
über die anstehende Aufnahme 
eines schwergewichtigen Patien-
ten in den Aufnahmeunterlagen 
informiert werden. Des Weiteren 
wurde durch die Mitarbeiter der 
Technik, gut sichtbar, ein Aufkle-
ber „Schwerlastbett“ am Fußen-
de des Bettes angebracht.
Die Mitarbeiter des Pflegediens-
tes haben hierdurch einen direk-
ten Überblick über die Kapazität 
an freien Schwerlastbetten.
Weiterhin wurde und wird bei Er-
satzbeschaffungen neuer Betten 
darauf geachtet, dass diese 
werksseitig bereits schwerlastge-
eignet sind. Eine besondere 
Kennzeichnung von Schwerlast-

betten kann später entfallen, 
wenn alle Betten ausgetauscht 
wurden und somit grundsätzlich 
schwerlastgeeignet sind. 
Eine Information zu den vorge-
nommenen Anpassungen erfolg-
te über die Kommunikations-
struktur der Einrichtung.
Wir danken allen an dem konkre-
ten Fall beteiligten Mitarbeitern 
für die Meldung des Ereignisses 
und den daraus gezogenen 
Schlussfolgerungen und Maß-
nahmen.
Das im Landeskrankenhaus etab-
lierte CIRS-Meldeverfahren soll 
dazu beitragen, aus sicherheitsre-
levanten Ereignissen wichtige 
Konsequenzen zu ziehen, um 
Fehler zu vermeiden und damit 
den Patientenschutz zu erhöhen.

| Die Geschäftsleitung

Fehlender Hinweis auf  benötigtes Schwerlastbett

CIRS-Fehlermeldesystem
Das CIRS-Fehlermeldesystem dient dazu, mögliche Schwachstellen frühzeitig zu entdecken und Mitarbeitern aus allen 
 Bereichen die Möglichkeit zu bieten, Vorkommnisse, die zu einem Schaden hätten führen können, anonym und sanktionsfrei 
melden und erfassen zu können. Das Meldesystem soll eine positive Fehlermeldekultur fördern, um die Patientensicherheit 
zu erhöhen. An dieser Stelle veröffentlichen wir im Zwei-Monats-Rhythmus jeweils einen  exemplarischen Fall.

&  Ihre anonyme Meldung 
 können Sie über das CIRS-
Fehlermeldesystem erfassen. 
Im  Intranet  werden künftig 
wie gewohnt weitere Fälle 
veröffentlicht.

Alzey. Im Rahmen der Veranstal-
tungsreihe „Fraktion vor Ort“ be-
suchten Vertreter der SPD-Land-
tagsfraktion die Rheinhessen-
Fachklinik Alzey. Grund war eine 
Themenwoche im Landtag, in der 
das Thema „Arbeit und Integrati-
on“ im Mittelpunkt stand. Die 
Gäste informierten sich insbeson-

dere über das Modellprojekt zur 
Ausbildung vietnamesischer Fach-
kräfte. Pflegedirektor Frank Müller 
stellte nach seiner Begrüßung die 
RFK Alzey und das „Vietnam-Pro-
jekt“ vor. In der anschließenden 
Frage- und Gesprächsrunde hat-
ten die Abgeordneten die Gele-
genheit, sich mit dem kaufmänni-

schen Direktor Alexander Schnei-
der, dem Pflegedirektor, Pflegepä-
dagogin Kathrin Lentes und den 
vietnamesischen Krankenpflege-
schülerinnen Thi Thu Hang Cao 
und Thi Thuy Tien Nguyen auszu-
tauschen. Letztere bewiesen im 
Dialog mit den Gästen, dass auch 
ihre Sprachkenntnisse in der RFK 

gefördert werden. Unter den 21 
Besuchern waren der Vorsitzende 
der SPD-Landtagsfraktion, Alexan-
der Schweitzer, seine Stellvertreter 
Katrin Anklamm-Trapp, Alexander 
Fuhr, Jens Guth und Staatssekretär 
Prof.Dr. Salvatore Barbaro sowie 
weitere Mitglieder des Landtags.

| Manuela Watermeyer

W RHEINHESSEN-FACHKLINIK ALZEY

Abgeordnete der SPD-Landtagsfraktion  
besuchten die RFK
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Meisenheim. Ein Blutgerinnsel 
im Hirn kann alles in kürzester Zeit 
verändern – daher zählt in einem 
solchen Fall jede Minute. Das Ge-
sundheitszentrum Glantal nahm 
den „Weltschlaganfalltag“ im Ok-
tober zum Anlass, Menschen der 
Region über den Schlaganfall zu 
informieren. Wie erkennt man ei-

nen Schlaganfall? Was ist zu tun? 
Welche Behandlungen sind mög-
lich? Ist der Fall eingetreten, muss 
man unter Umständen andere ent-
scheiden lassen. Auch dazu gab es 
zahlreiche Informationen. Und da 
man selbst etwas tun kann, um es 
möglichst gar nicht zu einem 
Schlaganfall kommen zu lassen, 

wurde auch darüber informiert, 
denn die nicht veränderbaren Risi-
kofaktoren (Alter, Vererbung) sind 
deutlich geringer als die verän-
derbaren (Bluthochdruck, Vorhof -
flimmern, Rauchen, Alkohol, Fett-
stoffwechselstörungen, Diabetes, 
Fehl ernährung, Bewegungsman-
gel, psychischer Stress). | red

W GESUNDHEITSZENTRUM GLANTAL

Informationsveranstaltung zum 
 Weltschlaganfalltag 

Martin Jentzsch zeigte, wie eine 
 Lyse-Behandlung (medikamentöse 
Therapie zur Auflösung von 
 Blutgerinnseln) nach einem Schlag-
anfall vorgenommen wird. 


